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Me chinrMe Bilanz Ser Weges.
Nisch , Mitte August.

Tie große Arbeit ist geleistet, — was bleibt,
ist das „Aufarbeiten " der unendlich traurigen Fälle
von schweren Zerschmetterungen , wo durch Geduld
und alle Künste der chirurgischen Technik , der Arzt
nach Möglichkeit noch Glieder oder gar das Leben
zu erhalten suchen muß . . . >

Ueberblicken wir in großen Zügen das kriegs¬
chirurgische Bild der letzten Balkankriege , versu¬
chen wir eine große Schlußsumme zu ziehen, — so
treten große und wichtige Fragen an uns heran.
Sie alle zu beantworten , hat der Balkan nicht
vermocht, denn es fehlen einem die großen Massen¬
verluste , und zweitens ist man in der Organisation
hier in vielen Dingen so weit zurück , daß ein
Vergleich mit unseren Verhältnissen nicht denkbar
ist . - . !

Auf dem Gebiete der Geschoßwirkung haben
wir wenig zugelernt , die Gesetze stehen fest , —
das mörderische Blei ist als Schrapnellkugel etwa
tödlich , wie als Gewehrgeschoß, von dem Blei
quasi als „Mäntelchen " — der Stahlmantel umge¬
legt wurde . Knochen splittern , Blutgefäße zer-
spritzen und die Bezeichnung des „ humanen Ge¬
schosses" ist und bleibt eine wissenschaftliche Herz¬
losigkeit.

Die ersten Verbände scheinen hier auf serbi¬
scher Seite im ganzen recht gut gemacht worden zu
sein . Der leider kleine serbische Aerztestamm hat
— gleichwie die Russen in der Mandschurei —
fleißig gelernt , und die Uebung aus dem türkisch¬
serbischen Kriege hat jetzt im bulgarisch -serbischen
gute Früchte getragen . Nur muß viel mehr für
Schienen gesorgt sein . Um gebrochene Knochen zu
schienen , — und das verhindert die gefürchtet^
Infektion — muß der Vorrat an Schienen groß
sein — das k>ar er aber nicht .

" Wo es an Zeit iman¬
gelt , muß Material vorhanden sein , Improvisieren
geht nur an bei Ruhe und Muße . Einige Wagen¬
ladungen fertig geschnittener Karton - oder Papp¬
schienen retten Dutzende von Gliedern und ersparen
Tausende von Pflegetagen für die Verwundetem

Wie stand es mit dem Transport ? Diese
schwierigste aller Aufgaben im Kriege konnte na¬
türlich im Balkan noch nicht gelöst werden , waren
doch alle Bahnen überlastet und fehlten doch die
modernen Transportmittel für das schwierige Ge¬
lände . ^ Und trotzdem ist es gegangen — ' sogar
sehr gut gegangen , denn auch hier hat der früheres
Krieg gute Lehren gegeben. In allerdings ent¬
setzlichem Zustand kamen alle die bulgarischen Ge¬
fangenen an . Es liegt in der Natur der Sache,
daß erst zum Ende des Aufsammelns der Feind an
die Reihe kommt, und ida die Bulgaren anscheinend
ihre am schwersten Verletzten einfach liegen ließen,
bekamen wir hier entsetzliche Bilder zu sehen . Fast
alle Amputationen , die ausgeführt wurden , um das
Leben zu retten , betrafen Bulgaren , denen zum
Teil die Haut auf den Knochen schlotterte.

Nicht bedeutungslos für uns ist die große
Zahl fremder Aerzte , die in den Balkanljändern
zusammenströmte . Meiner Empfindung nach mar¬
schiert Oesterreich-Ungarn an der Spitze , dann
kommt Deutschland . Auffallend war uns aber die
Verteilung . Während in Belgrad in 34 Lazaretten
über 130 Aerzte aller Nationen arbeiten , sind hier
nach Nisch außer mir nur noch ein zweiter deut¬
scher Arzt , ein Grieche, drei Amerikaner , vier
Schweizer , ein Oesterreicher und sonst nur Serben
gesendet. Dabei überschreitet unser Material die
Zahl 3000 bei weitem ! Allein in der Kavallerie-
Kaserne und in meiner Genie -Kaserne sind 1600
Betten belegt gewesen , — etwa wie in acht bis
zehn Lazaretten in Belgrad zusammen . Da wir
hier im Kriegsbereich sind , lautete unsere Aufgabe
„transportfähig " machen und nach Belgrad
evacuieren . So sortierte sich täglich das große
Material und liäßt jetzt nachträglich den Schluß
zu , daß man die größte Zahl der Verwundeten

bald und sicher in die Heimat in gute Pflege schik-
ken kann . Das wird bei Kriegen in zivilisierten
Ländern von jetzt ab immer so sein . In der Hei¬
mat da haben sie die Pflege!

Und wie stand es hier in Serbien mit der
Pflege ? Es ist das ein ganz / besonderes 'Ka¬
pitel , das ich hier nur flüchtig streifen kann.
Das Rote Kreuz in Serbien ist wenig mehr als
sine Sammelstelle für Geldmittel und Beschaffung
von Krankenpflegegegenständen . Der Schwestern¬
begriff ist hier unbekannt , und so ist der ser¬
bische Soldat , der Verwundete , soweit hier die
Front in Betracht kommt, überhaupt nicht gepflegt
worden . Ich gestehe offen — es ist der erste
Krieg, den ich ohne jedes Pflegepersonal erlebt
habe, und das wird Veranlassung zu ganz aus¬
führlichen Betrachtungen geben müssen. Selbst die
männlichen Krankenpfleger fehlten uns , denn sie
waren alle — bis auf den letzten Mann — einge-
zogen. Wir hatten nur Festungsartilleristen , denen
wir das allernotwendigste beibrachten . Im Opera¬
tionssaal keine weibliche Hilfe — meine Instru¬
mente wären in kürzester Zeit verdorben , hätte
ich nicht umgehend nach meinem steten Kriegsge¬
fährten , meiner Frau depeschiert. Selbst der or¬
dentlichste Mann kann nicht Ordnung schaffen , das
kann eben nur das weibliche Wesen . Auf den
Verbandplätzen , wo wir nur Schienen und Pin¬
zetten brauchen , da geht es natürlich ohne weib¬
liche Kraft — im Lazarettbetrieb aber ist sie un¬
umgänglich nötig — das ist entschieden.

Der prächtige serbische Soldat trägt seine Lei¬
den mit einer bewunderungswürdigen Ruhe und
Kraft . Er weiß , wofür er kämpft , wofür er leidet
— und ehrlich soll man ihm Bewunderung zollen.
Doch auch er ist müde — müde von elfmonatlichem
Dienst , und das Regenjahr hat das Letzte noch
verdorben , was die Frauen zu eruten nicht mehr
vermochten. Er will heim — und sein Wunsch ist
nur zu berechtigt.

Unsere Hospitäler in Nisch beginnen sich zu
leeren , wir schicken alles nach Belgrad und be¬
halten nur noch ganz schwere Fälle , die wir hier
retten können, denen aber eine längere Fahrt ver¬
hängnisvoll würde ! So neigt sich die Arbeit !vie
der Krieg dem Ende zu . Doch täglich noch wird
der eine oder andere , bei dem der Tod über
unsere ärztliche Kunst gesiegt hat , hinausgetragen.
Meist sind es die unendlich traurigen Bilder des
Rückenmarkschusses , die so ihren tragischen Ab¬
schluß finden . Furchtbar ist, daß gerade diese voll¬
kommen Gelähmten keine besonderen Leiden emp¬
finden , da sie ja nichts fühlen . Aber ohne Pflege
liegen sie sich in wenigen Tagen durch, und ein
kurzes Leiden erlöst sie von einem vollkommen hoff¬
nungslosen Leben.

Tragisch ist der Ausklang des Krieges . Wäh¬
rend die Siegesjubel ertönen und Kanonenschüsse
die Luft erzittern lassen, bewegt sich ein um das
andere mal ein Zug an den Fenstern vorbei . Im
roten Holzsarg auf einfachem Wagen ruht der jung
erblaßte Sohn des Vaterlandes , zwölf Soldaten
schreiten hinter dem Wagen , auf dem der Geist¬
liche Tag für Tag die Söhne Serbiens hinausge¬
leitet , und zwei Trommeln und Trompeten gehen
voraus ; sie blasen einen unendlich traurigen Sang,
und man möchte an jene denken , die den Krieg
hervorgerufen — durch wahnwitzigen Stolz vom
Zaune gebrochen, haben , wenn alle 200 Schritt
das Signal ertönt:

„Herr Gott , erbarme Dich seiner Seel ' !"
Dr . W . v . Oe.

Landesnachrichten.
TNtenrtek«, August ISIS.

* Fackelzug . Heute abend veranstalten die zur
Zeit hier weilenden badischen Ferienfahrer zum Ab¬
schied und Dank für das frdl . Entgegenkommen
der Altensteiger Bürgerschaft einen Fackelzug.

ft Elektrizitätsdiebftahl. Zu der Debatte über
den Diebstahl von elektrischem Strom in den Hotels

veröffentlicht eine Firma , die sogenannte elektrische
Reiseartikel herstellt , eine interessante Berechnung
über die Beträge , um die es sich bei diesem Hotel¬
diebstahl handeln kann . Unter der Annahme , daß
ein. Hotel als Großabnehmer von elektrischem Strom
nicht mehr wie 30 Pfg . pro Kilio-Watt bezahlt,
stellt sich der Verbrauch bei 1 . Brennscherenwär-
mer , Dauer der Benutzung 10 Minuten auf 0,6
Pfennig , 2 . Reise -Bügeleisen , Dauer der Benutzung
10 Minuten auf 1,0 Pfg . , 3 . kleiner Reisekocher,
Dauer bis zum Kochen des Wassers 5 Minuten auf
0,6 Pfg . , 4 . großer Reisekocher , Dauer bis zum
Kochen des Wassers 8 Minuten 1,6 Pfg . . . Bei
den Verbrauchsziffern ist die Zeit , die zum An¬
wärmen der Apparate dient , mit eingerechnet. Der
Einsender meint , daß der Schaden des Hoteliers
bei dieser Entnahme von elektrischem Strom ein
geringer sei, der durch eine Sondergebühr von 10
bis 20 Pfg . täglich gedeckt werden würde . Das
Hotel brauche also nur bekannt zu geben, daß bei
Entnahme von elektrischem Strom zu andern als
Beleuchtungszwecken eine solche Gebühr in Anrech¬
nung komme . Von anderer Seite wird uns berich¬
tet , daß verschiedene Hotels die Entnahme von
Strom ohne weiteres gestattet , weil es sich dabei
nicht um anrechnungsfähige Beträge handelt . In¬
dessen wird jeder anständige Gast , der die Licht¬
leitung auch die Koch - oder Heizzwecken benutzt,
gewiß gern bereit sein , die dadurch verursachten
Unkosten zu tragen.

js Ter Schuhmacher wird teurer . Der Schuh¬
macher wird auch noch teurer , so hört man gegen¬
wärtig manche Hausfrau jammern und mit Recht,
denn der Schuhmacher wird tatsächlich teurer , muß
teurer werden , wenn er seinen Verpflichtungen sei¬
ner Familie , der Gemeinde und seinen Lieferanten
gegenüber Nachkommen will . Seit zwei Jahren ha¬
ben die Rohhäute um ca . 200 Prozent aufgfe-
schlagen , die Gerber und Ledersabrikanten mußten
mit den Lederpreisen folgen und so sind heute!
sämtliche Ledersorten so teuer , daß es eine Existenz¬
frage für den Schuhmacher geworden ist , seNe
Preise mit den teueren Lederpreisen in Einklang
zu bringen . Dazu kommt, daß die Reparaturen
der sogenannten „billigen " Fabrikstiefel sehr zeit¬
raubend und daher für den Schuhmacher unloh-
nend sind . Deshalb , wer ein Herz für das Klein¬
handwerk hat , beschwere sich nicht , wenn er für
das Besohlen seiner Stiefel künftig etwas mehr
bezahlen muß , sondern unterstütze seinen Schuh¬
macher in seinem harten Existenzkämpfe, unterstütze
ihn namentlich auch dadurch , daß er die Reparatu¬
ren bar bezahlt ; denn neben dem wenigen Ver¬
dienst ist das Borgsystem das zweite Uebel, an
welchem dieser Handwerkszweig zu leiden hat . ( !)

ft Rottenburg, 25 . Aug. (Opferstockmar¬
der . ) Der Hintere Opferstock in der Altstadtka¬
pelle ist erbrochen und seines Inhaltes beraubt
worden , ohne daß es gelang , den Täter zu er¬
mitteln.

ft Schwalldorf, OA . Rottenburg, 25 . Aug.
(Tödlicher Unfall . ) Der Gemeinderat Fr . L.
Ulmer ist beim " Einfahren eines Garbenwagens
überfahren und so schwer verletzt worden , daß er
nach 2 Stunden starb.

ft Schramberg, 25 . Aug . (Brand . ) Infolge
von Selbstendzündung des Oehmds brach gestern
vormittag 8 Uhr im lD'vPPelhause des Land¬
wirts Johannes Glatz auf der Gutneck Feuer aus,
das das Gebäude in kurzer Zeit auf den Grund
niederlegte . Außer dem Vieh ist alles verbrannt.
Der Schaden beträgt 5—6000 Mk . , der Geschädigte
ist gering versichert.

ft Oberndorf, 25 . Aug . (Rücktritt . ) Stadt¬
schultheiß Sulzmann beabsichtigt, wegen seiner an¬
gegriffenen Gesundheit zurückzutreten.

ft Bietigheim , 25 . Aug . (Einbrecher . ) In
vergangener Nacht wurde in der Wirtschaft Hur
Eisenbahn in der Bahnhofstraße ein Einbruchs¬
versuch gemacht. Als Personen die Straße entlang
kamen, verschwand der Täter . Eine halbe Stunde
später stellte er sich wieder ein , sah aber , daß.



im Hause und in der Nachbarschaft Licht brannte,
worauf er sofort abzog . Auch in voriger Woche
drang mitten in der Stadt ein Diebsgeselle in ein

" Schuhwarengeschäft , stahl mehrere Paar Stiefel u.
entkam , ohne bis jetzt ermittelt zu werden.

j s Stuttgart , 25 . Aug . (E r n t e u r l a u b . ! Der
kommandierende General des 13 . Armeekorps hat
die Divisionen angewiesen , den Oberiämtern ihres
Manövergebiets bestimmte Truppenteile namhaft zu
machen , an die sie sich zur Erlangung von Ernte¬
arbeitern zu wenden haben . So soll l nicht nur
die landwirtschaftliche Bevölkerung im Manöverge¬
lände und in den Umgebungen der Garnison beim
Abräumen der Felder unterstützt , sondern auch un¬
gewöhnlich hoher Flurschaden vermieden werden.

st EWngen , 25 . Aug . (Selbstmord . - Ge¬
stern abend wurde im Wald an der Straße nach
Aichschieß der 47 Jahre alte verheiratete , in Ober¬
eßlingen wohnhafte Wagner Gustav Kölle erhängt
aufgefunden . Er soll in letzter Zeit Spuren gei¬
stiger Störung gezeigt haben.

st Neckargartach , 25 - Aug . (Unfall. Ein 4
Jahre altes Kind des Friedrich Walter fiel in
einem unbewachten Augenblick vom 2 . Stock zum
Fenster hinaus , so daß es schwerverletzt unten lie¬
gen blieb.

st Brackenheim , 25 . Aug . 252 104 Mk . betragen
im Konkurs des früheren Schultheißen Bosch in
Stockheim die unbevorrechtigten Forderungen.
Ihnen steht ein Massenbestand von nur 12 314 Mk.
gegenüber , wovon auch noch die großen Konkurs¬
kosten abzuziehen sind.

st Ellwangen , 25 . Aug . (Brand . - Heute nacht
zwischen 12 und 1 Uhr wurde das Anwesen (Haus
und Scheuer ) des Kleinbauern Jakob Gruber in
Gaishardt Gemeinde Neuler durch Blitzschlag ein¬
geäschert . Das Feuer griff so schnell um sich,
daß außer dem Vieh au Fahrnis bereits nichts
gerettet werden konnte.

ss Göppingen , 25 . Aug . (Fahrlässigkeit
oder Verbrechen ? , Der 24 Jahre alte Gipser
Albert Seitz bekam mit seiner Frau Streit , in
dessen Verlauf er sie schwer mißhandelte . Um sich
vor weiteren Uebergriffen ihres ' Mannes zu schützen,
ging sie aus dem Hause . Ter Mann verließ die
Wohnung ebenfalls und schloß, sie ab . Als man
sie nach geraumer Zeit öffnete , fand man das
etwa 6 Monate alte Kind tot vor . Ob das Kind
im Bett erstickt, oder ob es infolge von Mißhand¬
lungen gestorben ist, wird die Untersuchung ergeben.

st Ulm , 25 . Aug . (Im Zeichen der Spar¬
samkeit. Die württembergische Eisenbahnver¬
waltung hat anläßlich der Erstellung des zweiten
Gleises auf der 58 Kilometer langen Strecke Ulm-
Schussenried 12 Bahnwärterposten aufgehoben , was
einer jährlichen Ersparnis von über 16 000 Mark
gleichkommt.

st Ulm , 25 . Aug . (Berichtigung . ) Die
Nachricht vom Tode des Komponisten Eugen Haile
in» Newyork bestätigt sich nicht . Unser Landsmann
ist zwar schwer erkrankt , soll sich aber bereits
wieder auf dem Wege der Besserung befinden.

st Kißlegg , 25 . Aug . (Besuch . ) Prinz Karl
von Hohenzollern , der jüngste Bruder des Fürsten
Wilhelm von Hohenzollern , ist mit Gemahlin und

Me ei»« MM- Mt Mlich «irt.
Eine Sommerhumoreske von Hans Wald.

(Schluß .)

Fritz Hollmann war seit zwei Tagen im Bade Sanft-
leben , in dem viel elegantes Publikum sich aufhielt. Der
junge Mann war in eigener Stimmung . Seine Geldmittel
waren bis auf die aus der Hypothek heraus erhaltenen
1500 Taler völlig erschöpft, und war das Geld ausgegeben,
dann mußte irgend etwas geschehen . Von dem alten,
strengen Onkel waren Unterstützungen nicht zu erwarten.
Der alte Herr hatte seinem leichtlebigen Neffen vorgeschlagen,
er solle auf seinem Gute die Landwirtschaft aus dem Fun¬
dament erlernen, hinterher wolle er . ihm dann behilflich
sein, eine Pachtung zu erlangen ; aber der junge Mann
hatte bis zur Stunde sich nicht dazu entschließen können , sich
auf dem Lande zu vergraben, wie er es nannte.

In einer Art von Galgenhumor hatte er den Vorschlag
des Agenten Schwarzfuß angenommen, diesem aber sorg¬
fältig zur Pflicht gemacht, zu niemandem ein Wort über
den wahren Zweck dieser Badereise zu verlieren . So hatten
denn auch Frau Langfeld und deren Tochter keine Ahnung,
weshalb ihr Mietsherr für einige Wochen verreist sei.

Fritz mußte seit seiner Abreise viel an die blonde
Therese denken. Schwarzfuß war nochmals bei ihm gewesen,
und Therese hatte gesehen, wie er sich unterwürfig von Holl¬
mann verabschiedete.

»Werden Sie es mir nicht falsch deuten , wenn ich mir
erlaube, Ihnen einen Rat zu geben ? " hatte sie Fritz in
ihrer ruhigen Weise gefragt.

» Ich bitte darum "
, hatte dieser höflich geantwortet.

» Trauen Sie dem kriechenden Wesen dieses Mannes
nicht ! " hatte Therese da in bestimmtem Tone gesagt . » Er
ist schlau, und weiß so eine Netze zu legen , daß seine Opfer
gefangen sind, bevor sie nur die Netze ahnen ! "

Töchtern am Samstag zum Besuche der fürstl.
Waldburg -Wurzach ' schen Herrschaft eingetroffeu . Die
Gäste begaben sich am gleichen Abend nach Sig¬
maringen zurück . ^

Ein Millionenkonkurs.

st Stuttgart , 25 . Aug , Die in Liquidation
stehende Firma Johannes Rominger G . m . b . H . ,
die ihre Niederlassung in dem großen Württem-
berger Kunstgewerbehaus in der Königsstraße hat,
meldete am Samstag mittag , ihren Konkurs an.
Die Teilhaber der G . m . b . H . sind Kommerzienrat
Otto Warmer , Kommerzienrat Nath . Rominger und
Kaufmann Otto Wanner -Brandt , der Letztgenannte
war bis vor 14 Tagen noch Geschäftsführer , wurde
dieses Postens aber enthoben , als die Gesellschaft
in Liquidation trat . Nach vorläufiger Schätzung
soll die Schuldenlast etwa 1 Million Mk . betragen
und man glaubt , daß die Gläubiger mit 10 Pro¬
zent aus ihren Forderungen befriedigt werden . Die
seit etwa 60 Jahren bestehende Firma wurde erst
vor wenigen Jahren von dem damaligen Allein¬
inhaber Kommerzienrat Otto Wanner in eine G . m.
b . H . verwandelt , nnd bezog dann , nach dem sie
das alte Rominger ' sche Haus auf der Königsstraße
verlassen hatten , die neuen Geschäftsräume im Sa¬
lamanderhaus , für die sie heute noch verpflichtet
ist , eine beträchtliche Miete zu bezahlen . Der auf
der Königsstraße von einem Konsortium erstellte
Neubau kam so teuer zu stehen , daß der Firma
eine Jahresmiete von 56 000 Mk . abverlangt wer¬
den mußte . Diese hohen Leistungen und eine An¬
zahl sonstiger geschäftiger Mißerfolge haben die
Firma , nachdem ein Arrangement nicht zu ermög¬
lichen war , zum Konkurs genötigt.

* Allerlei . Beim Futterabladen stürzte inHau -
sen der Landwirt Christian Schnürte vom Wagen
auf die Tenne und brach den Arm . — Am Sams¬
tag abend wurde vor der Wirtschaft zum Ochsen
in Böblingen das 4jährige Töchterchen des
Gutsinspektionsfuhrmanns Gann von einem Auto
überfahren und sehr schwer verletzt . An dem Auf¬
kommen des Kindes wird gezweifelt.

Aus dem Gerichtssaal.
st Stuttgart , 25 . Aug . ( Eine Anonyme . ) Die

Frau Marie Treiber in Stetten i . R . hat einen
Onkel in Amerika gehabt , von dem sie glaubte
einen größeren Betrag zu erben . Einige Zeit,
nachdem dieser Erbonkel tot war , hatte der Fabri¬
kant Kaiser in Strümpfelbach nach Ansicht der Frau
Treiber mehr Geld als er haben sollte und geriet
deshalb bei ihr in den Verdacht , er habe den
gestorbenen Erbonkel statt ihrer beerbt . Sie schrieb
ihm darauf einen anonymen Brief , in dem sie ihn
einen Erbschleicher nannte . Es wurde gegen sie
Strafantrag wegen Erpressungsversuchs und Be¬
leidigung gestellt , wegen der Erpressung wurde sie
freigesprochen und weg -en der Beleidigung bat sie
Kaiser , im Verhandlungssaal öffentlich um Verzeih¬
ung . Frau Treiber betreibt das Schreiben von
anonymen Briefen als Sport.

»Seien Sie ruhig, Fräulein Therese "
, hatte er mit

warmem Dankesblick geantwortet, „ ich habe heute gegen
diesen Mann keinerlei Verpflichtungen und hoffe auch solche
in Zukunft nie zu haben. "

Seine ausgestreckte Hand hatte sie leicht berührt und
ihn mit einem vollen Blick ihrer klaren Augen angeschaut,
der ihm bis ins Herz ging . Dann verneigte sie sich leicht
und wandte sich wieder ihrer häuslichen Verrichtung zu.

An diese Szene dachte Fritz Hollmann jetzt im Hotel¬
zimmer von Bad Sanftleben . Das Haus war stark besetzt,
und auch Hollmann hatte nur ein zwei Treppen hoch ge¬
legenes Zimmer erhalten können . Auf der Chaiselongue in
demselben lag er jetzt und dachte über die Zukunft nach.
Ob wohl alles so kommen würde, wie Schwarzsuß dachte?
Daß ihn ein weibliches Wesen zum Manne begehren mochte,
war ja wohl denkbar ; — Fritz war nicht eitel, aber er wußte
recht gut, daß er ein stattlicher und liebenswürdiger Mann
war , und Schwarzfuß hatte gewiß nichts unterlassen , diese
Eigenschaften bei seinen Klientinnen ins rechte Licht zu
setzen.

Aber ob er, Fritz Hollmann , sich auch so auf Kommando
verlieben und glücklich werden würde ? Freilich , fünfmal-
hunderttausend — Taler , Taler —, waren die nickt zum
Verlieben und zum Glücklichmachen?

» Meine Gnädigste, nur diese Zimmer sind frei ! " hörte
Hollmann da auf dem Korridor den Hotelier sagen . » In
einigen Tagen hoffe ich aber. Ihnen Zimmer in der ersten
Etage geben zu können . " — » Gut , wir nehmen die Zimmer ! "
erklang eS zur Antwort.

„Ich bekomme Nachbarn ! " sagte Hollmann vor sich hin
und lauschte unwillkürlich dem Hin und Her in dem neben¬
anliegenden Zimmer . Endlich ward es still , und bei den
dünnen Zimmerwänden konnte Fritz jedes Wort vernehmen,
welches gesprochen wurde. Er wollte sich schon entfernen,
um nicht den unfreiwilligen Lauscher spielen zu müssen, als
er hörte : wie eine etwas trotzig klingende Stimme rief:

Ausland.
Ein abermaliges Bootunglück in Schwede » .

st Stockholm , 25 . Aug . Gestern abend um 9
Uhr fuhr bei Norrtelge ein Torpedoboot gegen
ein Motorboot , dessen 9 Insassen ins Wasser fielen.
3 Personen , 1 Mann und 2 Frauen , ertranken . Die
anderen wurden gerettet.

Explosion einer Pulverfabrik durch Blitzschlag,
> ! Madrid , 25 . Aug . In Lerida (Katalonien)

schlug gestern -während eines Gewitters der Blitz
in eine Pulverfabrik und führte eine Explosion her¬
bei , durch die eine Person getötet und 15 verletzt
wurden . Der Schaden ist beträchtlich.

Bom Balkan.
* London , 25 . Aug . Nach den Meldungen aus

Paris um Rom , die sich gegen jede militärische Ak¬
tion und Adrianopel aussprachen , finden jetzt auch
die Pariser Stimmen , die die Unmöglichkeit eines!
finanziellen Boykottes der Türkei betonen , in der
Londoner Presse weiteste Verbreitung . Während der
diplomatischen Ferien sind die englischen Sympa¬
thien für die Türkei erheblich gemehrt worden , Und
die Schilderungen der bulgarischen Greuel , die
Pierre Loti im heutigen „ Daily Telegraph " ver¬
öffentlicht , kommen sentimentalen und auch politi¬
schen Bedürfnissen sehr entgegen.

Tie Adrianopeler Frage.
* London , 25 . Aug . Allgemein ist man in Lon-

deu der Ansicht , daß Adrianopel der Türkei ver¬
bleiben wird . Wie die Daily News aus Petersburg
meldet , hat die russische Regierung jenen Gedanken
au einen besonderen Druck auf die Türkei auf¬
gegeben und will sich auf den finanziellen Boykott
beschränken . Der Exchange Telegraph bestätigt
in einer Konstantinopeler Depesche , daß direkte «Ver¬
handlungen zwischen der Türkei und Bulgarien
gleichzeitig in Konstantinopel und Wien begonnen
haben . Bulgarien habe bereits seine Einwilligung
dazu gegeben , daß Adrianopel türkisch bleibt . Hilmi
Pascha , der frühere Großwesir und jetzige Bot¬
schafter in Wien , soll instruiert sein , inoffiziell init
dem bulgarischen Gesandten in Wien über die
Adriauopelfrage zu verhandeln.

Serbischer Siegesjubel.
* Belgrad , 25 . Aug . Die serbische Residenz hat

gestern den großen Liegestag zur Erinnerung an
den türkischen und bulgarischen Krieg , der Serbiens
Ländergebiet nahezu verdoppelte , festlich begangen.
Zahlreiche Gäste aus fern und nah waren ge¬
kommen . Die Belgrader Gemeinde schenkte dem
siegreichen Kronprinzen einen goldenen Ehrensäbel,
König Peter verlieh seinem Sohne die goldene
Tapferkeitsmedaille . Den Generalissimus Ontnik
empfing die Bevölkerung mit begeisterten Kund¬
gebungen.

„ Aber ich will diesen Leutnant zu meinen Füßen sehen ! "

„ Liebes Kind , Du könntest ganz andere Partien machen,
als diesen Hollmann , von dem uns der Schwarzfuß so viel
vorgeredet hat, und der Dich ganz und gar bezaubert zu
haben scheint. Nun ja, ich gestehe es , er ist ein ganz statt¬
licher und liebenswürdiger Mann , aber andere Männer sind
auch stattlich ! "

„Aber ich will ihn haben, Mama ! Was soll ich mit
dem stelzbeinigen Wernshausen, den Du mir zum Manne
geben möchtest ? Dieser Hollmann ist stolz, sehr stolz und
gerade deshalb macht es mir Freude, ihn zu demütigen.
Denn als Mann muß er doch alles tun , was ich will.
Nicht , Mama ? Er kann ja auch gar nicht anders , denn
er ist arm, ich bin reich ! Und dann kann ich auch ein bis¬
chen Rache an ihm nehmen .

"

» Rache an ihm nehmen ? Aber wofür denn mein
Kind ? "

» Höre zu, Mama ! Ich habe es bis jetzt noch niemanden
erzählt, aber nun sollst Du es wissen. Also es war vor
drei Jahren , wir waren auf dem Balle beim Kommerzien¬
rat R . Dort sah ich den Leutnant Hollmannn zum ersten
Male . Er mir sofort , trotzdem er sich gar nicht um
mich bekümmerte . Ich war ärgerlich und ging in den
Garten , wo wer dunklen Epheulaube Platz nahm.
Man hatte u. . . der Leutnant habe eine kleine Liai¬
son mit der gelben ^ w 'wnstein, und ich dachte da¬
rüber nach . Da mit einem ^ cale stand der Leutnant vor
mir. Es war zu dunkel , als daß er mein Gesicht erkennen
konnte, und so sagte er : » Fräulein Berta ? " Ich war ganz
verwirrt und stotterte ein leises » Ja ! " Im nächsten Augen¬
blick fühlte ich mich umfaßt und heiß geküßt, daß ich den
Kuß heute noch zu spüren glaube. Niemand hat mich
wieder so geküßt ! "

» Aber, Sidonie , das sind mir denn doch allerliebste
Geschichten, die ich da höre ! "



Theodor Muer.
Ein Gedenkblatt zum 100. Todestage

am 26 . August.
Als der Frühjahrswind der kommenden großen

Zeit des Jahres 1813 durch die Wälder rauschte
und ein vielbegehrter Glorienschein der Freiheit
von dem Joche nach den unglücklichen Jahren und
Kämpfen von Jena und Auerstadt verkündete , da
rang sich mit der ausgehenden Natur ein Sieges¬
strahl nach dem andern durch den düstern Wolken¬
himmel , welcher über der Heimat unsres lieben Va¬
terlandes , von der Macht des korsischen Welter¬
oberers umwoben lagerte , um Freiheit , dem deut¬
schen Volk und Vaterland eine glücklichere Zukunft
zu verheißen . Da klang noch im schönen Heimat¬
tale zu den Weisen einer fremdländischen Musik
der Taktschritt jener Soldateska , welche unter Na¬
poleon das Deutsche Reich in Stücke reißen und
ganz Europa unter seine Herrschaft zwingpn sollte.

Doch da begann der Wirbel einer deutschen
Trommel den Ruf des Königs mit dem „ Aufruf
an mein Volk " zu offenbaren ; oben aber im neu
erwachten Eichenwald der Heimat verkörperte die
Natur ein Erwachen der deutschen ManneAehrej
und über den neuergrünten Zweigen begann der
Siegesschlag eines neuen deutschen Adlers seine
Glorie , mit ihr aber Freiheit für das deutsche
Vaterland und alle seine Treuen zu verkünden.
Frisch auf mein Volk , die Flammenzeichen rauchen,
Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht!

So begleiteten damals die anspornenden Worte
unseres großen Sängers und Helden die Worte
des Aufrufs an mein Volk und von einer Treue
fürKönigreich u . Vaterland getragen , folgten die Söhne
den Worten ihres Landesherrn . Da waren . es die
klingenden Weisen aus „ Leier und Schwert " die-
singend zu den Akkorden der Kriegstrompeten den
rechten Mut ins Herz legte , welches anseuernd mit
dem großen Freiheitshelden Theodor Körner , die
große Schlacht sowie den neuen Kampf um Vater¬
land und Freiheit begann.

Theodor Körner!
Ein Sänger und ein Held , der in der Macht

seiner Worte dem deutschen Volke zu schenken
wußte , was ihm Schiller zu geben nicht mehr
imstande war . Ihm klang die feine Melodie Schil¬
lers im Herzen weiter und aus gutem Boden seiner
Seele entsproß der Nachwelt eine verherrlichende
Poesie der großen Zeit vor 100 Jahren.

Doch nicht im Lied und Gesang , nein selbst,
-aus innerstem Drängen angespornt folgte er dem
Rufe seines Königs um den tapferen Kampfesbrü¬
dern den rechten Mut und den Geist seiner klin¬
genden Poesie , welche er in kraftvoll tönende , stür¬
misch erweckende Verse bannte , im Schwerte zu be¬
weisen . Klar , wie der Strudel aus der Quelle,
rieselten seine Lieder von der klingenden Leier be¬
gleitet in die Herzen der deutschen Kämpfer hinein,
und alles war mit ihm ein Geist und eine Seelel

Doch nur zu früh erwartete ihn die lauernde
Sense des mähenden Schnitters , welcher auf dem
Schlachtfeld reiche Ernte Hielt und bald sollte auch
er aus den Reihen seiner tapferen < Brüder in

» Ach laß doch, Mama . Ich bin ja nun bald
verheiratet und dann ist alles Frühere abgetan . Also der
Leutnant küßte mich , mußte aber doch wohl merken, daß ich
nicht die Dame war , die er zu finden gehofft , denn er führte
mich näher dem Laubeneingang und sah nun , wer ich war.
And da, da sagte dieser Mensch : „Pardon , mein kleines
Fräulein ! Darf ich aber einen guten Rat erteilen, so ist es
der, des Abends nicht Epheulauben aufzusuchen . Es ist
feucht dort , und man erkältet sich leicht .

" Aber ich habe
mir nun eine Rache ausgedacht. Wenn er mir nun eins
Liebeserklärung macht , dann sage ich ihm : » Mein Herr,
kleine Fräuleins dürfen solche Dinge noch nicht hören.

" Und
im übrigen muß er tun , was ich will, wenn wir nur erst
verheiratet sind. Habe ich einen hübschen Mann für mein
Geld, muß er auch mein sein ! "

In diesem Augenblick ward zur Table d' hote geschellt;
Fritz Hollmann vernahm, wie die Damen nebenan hinaus-
rauschten.

Er blieb in seinem Zimmer . Das eben Gehörte be¬
schäftigte ihn dermaßen, daß er weder an Speise, noch an
Trank dachte . Er wußte nach dem Erzählten, wer die
Damen waren, die ihn für ihr Geld kaufen wollten. Die
kleine Sidonie Hornstein war hübsch, sehr reich ; mit der
halben Million Taler hatte Schwarzfuß wohl kaum gelogen,
aber sie galt allgemein als ebenso eitel wie eigensinnig , und
war Bewunderern ihrer Reize gegenüber durchaus nicht kühl
zurückhaltend . Der unfreiwillige Lauscher hatte ja genug
gehört.

» Habe ich einen hübschen Mann für mein Geld, muß
er auch mein sein ! " hatte das kokette Ding gesagt . Holl¬
mann stieg das Blut in die Wangen : Er war doch ein zu
erbärmlicher Kerl, daß er nur einen Moment daran gedacht,
sich so verkaufen zu lasten , wie eine Ware , an ein gefall¬
süchtiges Ding , welchem der Mann ein Spielzeug sein sollte.
Nein , in dieser Weise wollte er denn doch um keinen Preis
^»glüMch " werden, lieber alles andere.

einem Kampfe bei Gadebusch für immer gerissen
werden , nachdem er das berühmte Schwertlied:

„ Du Schwert an meiner Linken,
Was soll dein heiteres Blinken
Schaust mich so freundlich an,
Hab meine Freude dran . "

seinen kämpfenden , nach Freiheit ringenden Deut¬
schen zurückgelassen hatte.

Unter einer mächtigen Eiche bestattete man
seine sterbliche Hülle bei großer Beteiligung seiner
Freunde in dem nahen Dorfe Wöbbelin . Einer sei¬
ner Freunde schrieb zum .Andenken an diese !Zeit
in sein Tagebuch : „ Heißer Schmerz lag > auf allen
Gesichtern ; alle Anwesenden drängten sich zur teue¬
ren Leiche und brachten Eichenlaub und Blumen.
Der erste unter Deutschlands Jünglingen hatte ein
Leben voll Genuß und Glanz verlassen für die
Sache des Vaterlandes . Er siel als ein Sühnopfer
für aller Schuld . Das Teuerste und das Höchste
mag nur das Teuerste lösen .

"

Theodor Körner ! Wenn er auch tot , so lebt er
doch im Geiste unseres deutschen Volkes weiter ünd
seine Lieder klingen in feinem Echo im ' Herzen eines
jeden deutschgesinnten Mannes weiter mit dem Ge¬
danken : Ein Held gab uns das schönste, was er
uns zu geben im stände war , wir aber würdigen
seine Gabe indem wir seinem Geist nachleben und
jene Lieder zur Ehre unseres deutschen Vaterlandes,
sei es im trauten Kreise naher Freundschaft oder
einst auf dem Felde , der Schlacht bei jenem begei¬
sternden und muteinflößenden Tone singen , welcher
uns der große Sänger und Held , Theodor Körner
noch auf der Bahre des Todes vorgesungen hat.

Das größte Heil , das letzte liegt im Schwerte,
Drück , dir den Speer ins treue Herz hinein,
Ter Freiheit eine Gasse , wasch die Erde,
Dein deutsches Land mit deinem Blute rein.

Und so wollen auch wir dem Schaffen jenes
großen Helden gedenken , wenn wir rufen:
Die fürs Vaterland Gefallenen ehren wir am besten,
Wenn wir für das Vaterland leben!

Das große Denkmal aber , welches sich Theodor
Körner im Herzen der Deutschen zu setzen wußte
wird bestehen zum Nutz und Frommen unserer Ju¬
gend , sowie des deutschen Vaterlands . P . Ruß.

Vermischtes.
K Ueber den Schutz der Arbeitswilligen gehen

die Meinungen und Wünsche innerhalb der bürger¬
lichen Parteien auseinander . Nachdem in der vori¬
gen Reichslagssession der konservative Antrag auf
Verbot des Streikpostenstehens abgelehnt worden
war , wird die Frage des Schutzes Arbeitswilliger
die deutsche Volksvertretung auch im kommenden
Winter wieder beschäftigen . Wahrend man in den
Kreisen der Großindustrie und des Handwerks eine
Verschärfung der bestehenden Gesetze zur Bekämpf¬
ung des sozialdemokratischen Terrorismus vielfach
für unerläßlich erklärt und eine solche Verschärf¬
ung bestimmt von der nächsten Reichstagssession
erwartet , bezeichnet man auf der anderen Seite
die vorhandenen Strafbestimmungen bei richtiger
Anwendung des Gesetzes als ausreichend und beruft

Noch in derselben Nacht reiste Hollmann nach Hause
zurück, wo er der erstaunten Frau Langfeld erklärte , er habe
wichtige Nachrichten erhalten, welche die Aenderungen seines
Reiseplanes veranlaßten.

Am anderen Vormittag erschien bereits Schwarzfuß von
der Stadt her . Er mußte in allergrößter Aufregung sein,
denn er trabte , daß die langen Rockschöße nur so flogen.

» Was soll ich denken ? " stieß er hervor, nachdem er
Hollmanns Zimmer betreten, » der Herr Hollmann sind schon
wieder hier aus Sanftleben ? Wird es nichts mit der
Heirat , mit der Frau , mit der halben Million — Taler,
Taler ? "

„ Habe genug von dem Kram ! " antwortete Fritz kurz.
„ Sprechen Sie nicht so ! " bat der Agent . „Haben Sie

gesehen das Mädchen mit der halben Million — Taler,
Taler sind es ? "

„Nein, " entgegnete Hollmann , „will sie auch nicht
sehen.

"

» Aber Sie wissen ja garnicht, wer es ist ! " schrie
Schwarzfuß . » Wer wird denn so sein Glück mit Füßen von
sich stoßen ? "

» Weiß schon, wer es ist ! " lachte Hollmann bitter.
» Der Sidonie Hornstein wolltet Ihr mich verhandeln. Will
sie nicht, will überhaupt keine . Basta ! "

» Aber so hören Sie doch ! " bat Schwarzfuß von neuem.

» Nein, unsere Geschäfte sind abgewickelt, für immer. Ich
will nicht nach Ihrem Rezept glücklich werden . Marsch ! "

Der Agent schlich hinaus , dann steckte er aber nochmals
den Kopf zur Tür hinein : » Nu , wenn Sie nicht wollen,
werde ich's sagen dem Herrn Wernshausen . Gibt mir fünf
Prozent Provision mehr. Wollen Sie ? "

„Ab ! " Der Agent verschwand , und gleich darauf trabte
er zur Stadt zurück.

Hollmann blieb einige Minuten nachdenklich stehen, dann
brach er in ein so herzliches Gelächter aus , wie man es im
Hause seit Wochen nicht von ihm gehört.

sich zum Beweise dessen auf das soeben in Erfurt
ergangene Urteil , wo zwei organisierte Arbeiter,
die einen arbeitswilligen dritten aus dessen Stell¬
ung verdrängt hatten , zu 1100 Mark Schadener¬
satz verurteilt wurden . Den beiden Verurteilten
wurde gleichzeitig bekannt gegeben , daß sie für
jeden materiellen Schaden , der dem durch <>. ihre
Schuld Entlassenen bis zu seiner bis heute nock
nicht erfolgten Wiedereinstellung erwüchse , auszu¬
kommen hätten.

8 Der Tunnel von England . Das vielerörterte Projett
eines Unterseetunnels unter dem Aermelkanal zwischen Frank¬
reich und England findet heute eine außerordentlich interes¬
sante Beleuchtung durch Erklärungen, die der Chefingenieur
der französischen Nordbahn , Sartiaux , einem Vertreter des
Echo de Paris gegenüber gemacht hat . Demnach ist die
in England seit jeher dem Projette feindselige Stimmung
einer freundlicheren Auffassung gewichen, und im Unterhause
hat das Projekt bereits eine große Anzahl von Anhängern.
Eine parlamentarische Abordnung sprach kürzlich beim Prä-
mierministcr Asquith vor, der selbst zugab, daß die öffentliche
Meinung die Idee eines Kanaltunnelbaues mit günstigen
Augen ansehe. Nach Sartiaux besteht in Frankreich schon
seit 1875 eine konzessionierte Gesellschaft für den projektierten
Tunnelbau , die bereits an 3 Millionen Francs für Vor¬
arbeiten ausgegeben hat . Auch in England besteht eine
solche Gesellschaft, die mit Unterstützung der South Castern
Railway bereit ist, an die Arbeiten heranzugehen. Der
Tunnelbau könnte mit den heutigen Hilfsmitteln der Technik
im Laufe von vier bis fünf Jahren ausgeführt werden.
Die Kosten würden sich auf etwa 400 Millionen Francs be¬
laufen . Nach den Plänen des französischen Ingenieurs soll
nicht ein einzelner , sondern ein Doppeltunnel von 5

*

*/s bis 6
Metern gebaut werden . Die parallel zueinander laufenden
Gänge würden einen viel solideren Halt besitzen , als ein
einziger breiter Gang . Die beides Tunnels würden 15
Meter von einander abstehen , aber durch große Gänge mit¬
einander verbunden sein. Die Tiefe des Tunnels würde
100 Meter unter dem Meeresgründe betragen. Die Fahrt¬
dauer von Panis nach London, die jetzt 8—9 Stunden be¬
trägt , würde durch den Tunnel ^wesentlich verkürzt werden.
Sartiaux meint im Gegensatz zu der früher in England
herrschenden Auffassung , daß im Kriegsfälle der Tunnel für
die Verproviantierung Englands von unschätz¬
barem Werte sein würde.

Voraussichtliches Wetter
am Mittwoch, den 27 . August : Heiter, trocken, heiß.

Lnantwortlichrr Redakteur : Ludwig Lank.
Druck und Berlag der W. Rieker'schen Buchdruckers, Altrnfirii.

Therese Langfeld, die im Garten in der Nähe von Holl¬
manns Zimmer beschäftigt war , hob fragend den klugen
Kopf.

» Sie sind erstaunt, weil ich so lache, Fräulein Therese ! "

rief Hollmann lustig . » Haben Sie einen Augenblick Zeit,
dann komme ich hinaus und erzähle in der Laube Ihnen
eine Geschichte, » wie einer glücklich nicht glücklich ge¬
worden ist .

"
* x- *

Er sprach zu ihr mit heiterem Gesicht und lachendem
Munde , und sie hörte in der halbdunklen, verschwiegenen
Gaisblattlaube mit ihrem ernsten Gesicht zu . Allmählich
verlor sich auch der Humor und die beißende Selbstironie in
Fritz Hollmanns Worten , und ohne daß er erkannte , wie es
kam Lab er in großen Umrissen ein Bild seines Lebens.
Er verschwieg nichts , beschönigte seinen Leichtsinn nicht, und
machte auch keine langen Befferungsgelübde für die Zu¬
kunft.

Aber mit treuherzigen Worten berichtete er, wie er auf
seiner Reise nach Sanftleben , wo er wie ein Stück an den
Meistbietenden habe verauktioniert werden sollen, erkannt
habe, daß es mit seinem bisherigen Leben ein Ende nehmen
müsse. Er sei noch jung, er könne noch lernen und wolle
noch lernen. Er schreibe sofort an seinen Oheim, und werde
sich dort der Landwirtschaft widmen.

Er hatte geendet, und sah nun das junge Mädchen an,
das ihn mit» seinen klaren Augen unverwandt angeschaut.
Sie war keine jener weichlichen Seelen, die nun gleich in
Gefühlsbewegungen verfallen. Schlicht und einfach bot sie
ihm die Hand , aber herzlich klang ihr Wunsch : » Und der
liebe Gott wird Ihr Leben der Arbeit segnen ! "

Fritz beugte sich, als wolle er ihr die Hand küssen ; aber
sie zog sie schnell zurück. Und da brach es denn aus bei
ihm : » Und wenn der liebe Gott meine Arbeit segnet, willst
Du mir dann zur Seite stehen, dumit ich wirklich glücklich
werde ? " — Ihre Augen sagten ja.



Altensteig.

I >lLQQLWI 70 ILL
vorzügliche deutsche Fabrikate

lose gewogen und in Paketen , sowie

Hausmacher-, Brette- und
Suppen -Nudeln
in Kistche » L 8, 10 und 25 Pfund

empfiehlt mehrere Qualitäten außerordentlich billig

Bruchmaccaroni
' M ° -

G. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Gesucht werden

W Muk
aufzunehmen gegen gute Sicherheit.

Von wem ? sagt die Exp . d . Bl.

!

GOGO « OSOIOOOO « OOGGOOG

Altensteig.r
-Äd

K-

IMtll » t stzll
BetLbarchenL und Kölsche

' 0w !S

Nr Miill-Rtikl
empfiehlt in schöner Auswahl

O
G . Strsdrl.

^ 2

Z ês
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